
In der Pfarrei St. Lambertus
in Haltern-Lippramsdorf soll
es in den 1970er- und
1980er-Jahren zu sexuellem
Missbrauch durch den damals
in der Pfarrei tätigen leiten-
den Pfarrer gekommen sein.

Pfarrer Michael Ostholthoff
hatte die Lippramsdorfer am
2. Juni nach einem Gottes-
dienst darüber informiert
und betont, dass es keinen
Zweifel an den Taten gebe.
„Die Erschütterung hier in
der Kirche war groß. Aber
heute, fünf Monate später,
hat man das Gefühl, dass vie-
le dies gerne wieder verges-
sen würden“, stellte Pastoral-
referentin Veronika Bücker
realistisch fest. Doch die Ge-
meinde setzte am Sonntag (3.
November) ein deutliches
Zeichen der Solidarität.

Nach einem Wortgottes-
dienst zum Thema Nächsten-
liebe, gestaltet von der Frau-
engemeinschaft St. Lamber-
tus, pflanzte die Gemeinde
eine Blutbuche als Zeichen
der Erinnerung einerseits so-
wie als Symbol der Achtsam-
keit andererseits. Der junge
Baum soll auf dem Kirchplatz
Wurzeln schlagen.

„Er soll ein immer sichtba-
res Zeichen sein, dass wir
eingestehen, dass Menschen
in der Kirche Leid angetan
wurde, dass wir das nicht
gutheißen und nicht unter
den Teppich kehren, dass wir
auf der Seite der Opfer ste-
hen“, sagte Veronika Bücker
in einer kurzen Ansprache
am Ende des Gottesdienstes.

Den Opfern, die unter den
Taten noch heute litten, und
auch den Kindern und En-
keln, die in der Kirche einen
Ort der Liebe und des Ange-

nommenseins suchten, seien
es die Kirche und ihre Ver-
antwortlichen schuldig, an
diesem Thema zu arbeiten.

Wie in Lippramsdorf so
werden auch an vielen ande-
ren Orten des Bistums in die-
sen Wochen Blutbuchen ge-
pflanzt. Die Idee und die Ini-
tiative entstand aus Gesprä-
chen mit Betroffenen.

Klage angekündigt

„Damit die Blutbuche nicht
nur auf dem Kirchplatz
wächst, sondern auch in un-
seren Herzen, braucht es die
Wärme der Menschlichkeit,
der Empathie mit den Betrof-
fenen und die Offenheit,
Menschen wirklich zuzuhö-
ren“, machte Veronika Bücker
deutlich. Solche Taten müss-
ten für immer verhindert
werden. Ehemalige Messdie-
ner hatten sich erst Jahre
nach den Vorfällen Pfarrer
Michael Ostholthoff und der
Interventionsstelle des Bis-
tums gegenüber offenbart.
Ihnen war wichtig, den Miss-
brauch öffentlich zu machen.

Gegen den Priester, der vor
vielen Jahren gestorben ist,
gab es noch einen weiteren
Vorwurf aus einem anderen
Einsatzort. In diesem Fall hat
die Unabhängige Kommissi-
on für Anerkennungsleistun-
gen der dort betroffenen Per-
son bereits 2020 eine Zah-
lung zugesprochen.

Ein Betroffener der Miss-
brauchsfälle aus Lipprams-
dorf will ebenfalls einen fi-
nanziellen Ausgleich vom
Bistum einklagen.

Die Seite zur Prävention
von sexuellem Missbrauch
auf der Homepage von St.
Sixtus wurde um die Er-
kenntnisse zu den Fällen aus
Lippramsdorf erweitert.

Schon seit der Veröffentli-
chung der Missbrauchsstudie
im Bistum Münster im Juni
2022 setzt sich die Pfarrei in-
tensiv mit dem Themenkreis
Sexuelle Gewalt und Miss-
brauch auseinander.

Blutbuche in St.
Lambertus: „Wir stehen
auf der Seite der Opfer!“

Haltern. Auf die Nachricht
von sexuellem Missbrauch
reagierte die Lambertus-
Gemeinde erschüttert.
Nun pflanzte sie eine Blut-
buche, um Opfern ein Zei-
chen zu geben.
Von Elisabeth Schrief

■ Das Thema Prävention
wird durch regelmäßige Ver-
anstaltungen wachgehalten.
So findet am Freitag (8. No-
vember) ein Kirchenkino-
Abend von 19 bis 22 Uhr im
Pfarrheim St. Marien, Gil-
denstraße 22, statt. Die Lei-
tung haben Martin Schmitz
(bekannt durch das Buch
„Der dunkle Hirte“) und Cä-
cilia Scholten (Psychologin,
Pfarrei St. Sixtus). An die-
sem Abend gibt es einen
Film und ein Expertenge-
spräch zur Sensibilisierung

und zur notwendigen Auf-
klärungsarbeit.

■ „Schweigen ist keine Al-
ternative“ heißt ein Work-
shop zur Aufarbeitung nach
sexuellem Missbrauch. Er
findet am 28. März 2025
(Freitag) von 19 bis 22 Uhr
im Josefshaus, Richthof 18,
statt. Die Leitung überneh-
men Martin Schmitz und Cä-
cilia Scholten. Mit den Teil-
nehmern werden Kriterien
für eine gelingende Aufarbei-
tung erarbeitet.

Missbrauch gelingend aufarbeiten

Die Lambertus-Gemeinde nach einem von der Frauenge-
meinschaft gestalteten Wortgottesdienst eine Blutbuche zur
Erinnerung an die Missbrauchsopfer und als Mahnung für
die Zukunft.  FOTO ELISABETH SCHRIEF


